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Die a llgem eine B au tä tigke it in S tad t und Land hat in 
den letzten Jahren m ehr und m ehr an U m fang ve rlo ren , 
an Bedeutung e ingebüß t. D ie ge ringen  ve rfü g b a re n  
Mittel von Reich und S taa t w e rde n  zu r Behebung d r in 
gender N ots tände benö tig t.

Ähnlich, doch meist noch ungünstige r liegen d ie  V e r
hältnisse bei den Kom munen. In de r p riva ten  B a u tä tig 
keit sieht es, abgesehen von g a n z  ve re inze lten  Aus
nahmefällen, d ie  auch ohne nennensw erten Einfluß a u f 
die Baum arktlage sind, noch tros tlose r aus.

Wenn daher d ie  a llgem e ine  W irtsch a fts la g e  nicht ba ld  
von G rund a u f e ine Ä n d e run g  e rfä h rt, und dazu  sind 
die Aussichten vore rs t noch g e rin g , so ist zu befürchten, 
daß die B au tä tigke it noch m ehr zum Erliegen kommt.

Was das a b e r fü r d ie  A rch itektenschaft, fü r das Bau
unternehmertum, fü r  das B auhandw erk  und d ie  Bau
arbeiterschaft bedeuten  w ü rd e  und d a m it fü r  das W ir t 
schaftsleben a llgem e in , lä ß t sich noch g a r nicht vo ll e r
fassen.

Das e inz ige G eb ie t, a u f dem  d ie  B a u tä tig ke it noch 
Bedeutung hat, ist d ie  S ied lung . D ie rein städtische 
Siedlung hat, sow e it es sich um d ie  S chaffung von 
Kleinstwohnungen im K e rngeb ie t d e r G roß s tä d te  hande lt, 
¡edoch kaum noch Aussicht a u f V e rw irk lichung .

Daß dagegen e ine w e ite re  Be lebung de r länd lichen 
Siedlung zu e rw arten  ist, steht w o h l auß e r Z w e ife l. H ier 
öffnet sich anscheinend d e r Ausb lick a u f ein neues Be
tätigungsfeld fü r den A rch itekten . Zunehm ender U m fang 
und fortschre itende V ie lse itig ke it d e r B a u a u fg ab e n  lassen 
den ländlichen S ied lungsbau anw achsen zu s te igender 
Bedeutung und zu einem  w ich tigen  S o n d e rg e b ie t des 
allgemeinen Bauwesens. Ihm w enden  sich nunm ehr d ie  
Wünsche v ie le r A rch itekten zu. In ihm e rw a rte n  sie d ie  
Erfüllung ih rer H o ffnung  a u f B e fre iung  vom  lähm enden 
Einfluß der d rohenden E rw erbs los igke it. W e rd e n  a b e r 
nicht solche W ünsche und H o ffn un g e n  schließlich in Ent
täuschungen auslau fen , aus lau fen  müssen? V ie le  davon  
gewiß.

Gewiß ist es e rfreu lich , daß  dem  länd lichen  S ied lungs
bau die ihm zukom m ende Beachtung geschenkt w ird . 
Lange Zeit ist das Bauen a u f dem  Lande seiner schlichten 
Anspruchslosigkeit w egen  gew isserm aßen als S tie fk ind  
des Bauwesens be trach te t und b e h a n d e lt w o rd e n  und 
hatte es doch g a r nicht ve rd ien t. Durch d ie  enge V e r
bundenheit der landw irtscha ftlichen  B a u fragen  m it Be
triebsfragen und Fragen de r W irtsch a ftlich ke it ist d ie  
Tätigkeit im länd lichen S ied lungsbau  von e in e r regen 
Lebendigkeit, denn be i d e r V ie lg e s ta ltig k e it d e r d a b e i

m aßgebenden Verhältnisse, w ie  Klima, Bodenbeschaffen
heit, B etriebsform , B etriebsgröße, V e rkeh rsan lage , A b 
sa tzm ög lichke it u. a. m., ve rlangen  äußerlich  scheinbar 
g le ich a rtig e  A u fg a b e n  doch d ie  versch iedenartigsten 
Lösungen.

Vom  W e rt d ieser Lösungen de r B auau fgaben  hängen 
a b e r zum erheb lichen Teil d ie  Entw icklung des e inze lnen 
S ied le rbe triebes  und das G ede ihen  d e r länd lichen S ied 
lung a llgem e in  ab . Zah lre iche  K rä fte  m it dem nö tigen  
V erständn is fü r  länd liche Verhältn isse bem ühen sich seit 
lä n g e re r Zeit, d ie  A u fg a b e n  des länd lichen S ied lungs
bauwesens in ganzem  U m fange und in g a n ze r T iefe  zu 
erfassen und zu gestalten. Und ohne Ü berheb lichke it 
d a r f gesagt w e rden , daß  d ie  le tzten Jahre einen w esent
lichen Fortschritt in de r H öheren tw ick lung  d e r Leistungen 
a u f diesem S o n d e rgeb ie t geb rach t haben. Doch w ird  
nicht bestritten , daß  noch m ancherle i zu bessern ist, w ie  
in der ästhetischen A usb ildung  d e r G e b äu d e  und in de r 
baukünstlerischen G esta ltung  de r A u fte ilu n g sp lä ne  durch 
geschicktere E ing rupp ie rung  der S ied lungsbauten  in das 
Landschaftsb ild . Doch das sind heute Fragen nach- 
g e o rd n e te r Bedeutung, spä tere  Sorgen. H eute stehen 
m ehr denn je w irtschaftliche  Fragen im V o rd e rg ru nd . 
Heute fo rd e r t d e r M an g e l an ö ffen tlichen  M itte ln  in 
verschärftem  M aß e  Berücksichtigung, ve rla n g t w e ite re  
Senkung der Baukosten, o b w o h l d iese bere its einen T ie f
stand erre ich t haben, d e r vo r e in igen  Jahren noch als 
unw ahrschein lich, w enn nicht unm öglich angesehen 
w o rde n  w ä re . Immer von neuem w e rden  d ie  Richtlinien 
in ihren Forderungen und Formen um gesta lte t und den 
ve rände rten  w irtschaftlichen Verhältn issen a n g e p a ß t w e r
den müssen.

U m fangre iche  und schw ierige A rb e it ist noch zu leisten, 
und v ie l H ilfe  könnte  d a b e i geb rauch t w e rden . Schade 
nur, daß  a lle  d ie  H ilfsk rä fte , d ie  heute zu r M ita rb e it 
b e re it sind und ih re  M itw irku n g  als d rin g e n d  e rfo rd e rlich  
a nb ie ten , sich nicht bere its  früh e r zu r V e rfü gu n g  geste llt 
haben. V ie lle ich t w ä ren  w ir  heute schon w e ite r in der 
Bese itigung de r H indern isse a u f dem Zukunftsw ege de r 
länd lichen S ied lung . Im merhin soll ke ine H ilfe , d ie  sich 
anb ie te t, zurückgew iesen w e rden , so fern  sie b ra uchba r 
und w irtschaftlich  ist und ü b e rh a u p t d ie  M ög lichke it b e 
steht, sie e inzuschalten.

V o r zu g roß en  H o ffnungen  kann jedoch nicht o ft genug 
und nicht e ind ring lich  genug  g e w a rn t w e rden .

H ä lt man sich vo r A ugen , w elche A n fo rd e ru n g e n  g e 
ste llt w e rde n  müssen und w e lche  Aussichten bestehen, 
so w ird  k la r, d aß  d ie  Zah l d e r gee igne ten  A n w ä rte r



beschränkt und d ie  M ög lichke it, ein T ä tigke its fe ld  im 
ländlichen S iedlungsbau zu finden , nur ge ring  ist.

W elche A n f o r d e r u n g e n  stellt a lso d ie  länd liche 
S ied lung an den Bausachverständigen?

N icht jede r Fachmann, der sich mit S iedlung a llgem ein  
b e faß t hat, kann als gee igne t gelten. Es g ilt nicht b loß, 
w ie  im städtischen S ied lungsbau, W ohnungen  zu schaffen; 
bei der baulichen Betreuung de r ländlichen, d. h. der 
landw irtschaftlichen S ied lung ist v ie lm ehr das H aupt- 
gew icht au f landw irtschaftliche Forderungen zu legen und 
au f E rfahrungen im landw irtschaftlichen Bauwesen.

Der Baufachmann soll m ithin d ie  Bedürfnisse und 
Lebensgewohnheiten de r e inzelnen V iehgattungen und 
d ie  Versch iedenartigkeit in der Behandlung de r Erzeug
nisse bei ih re r Lagerung und W e ite rve rw e rtung  kennen 
und mit der A rbe itsw eise des S iedlers in Haus, H o f und 
a u f dem Felde ve rtrau t sein. Er muß nicht nur wissen, 
w ie  und w ann die e inzelnen A rbe iten  zu verrichten sind, 
sondern auch, w ie  sie in de r Regel au fe ina n d e r fo lgen  
und ine inander übe rg re ifen . Es genügt durchaus nicht, 
daß  sich jem and bereits mit Bauausführungen im G ro ß 
be trieb  be faß t hat, e tw a mit dem Bau von Gütshäusern. 
W ie  d ie  k le inbäuerliche W irtscha ft sich keineswegs 
in a llen Punkten in de r Betriebsform  mit der des 
G roß be triebes  deckt, so besteht auch ein w esent
licher Unterschied zwischen dem S ied lungsbau und den 
Bauten des landw irtschaftlichen G roß be triebes. N ö tig  ist 
fe rne r e ine ausreichende Erfahrung in de r G ew innung  
und Verw endung von solchen Baustoffen, d ie  au f der 
Feldmark leicht und b illig  gew onnen w erden  können, und 
schließlich ein Ü berb lick über d ie  M ög lichke iten , in 
w elcher Form sich d ie  A rb e itsk ra ft des Siedlers im Einzel
fa ll am zweckm äßigsten in den A rbe itsvo rg a n g  bei der 
V orbe re itung  und Durchführung der Bauten e in 
schalten läßt.

Die Zahl der A nw ärte r, d ie  au f G rund  ih rer b isherigen 
T ätigke it, ih re r A usb ildung  und ih rer E rfahrungen a ll 
diesen A n fo rde rungen  genügen, w ird  m ithin beschränkt 
sein. O b  a b e r auch nur diese vo lle  Beschäftigung und 
Erwerbsm öglichkeit finden w erden, ist im merhin frag lich .

W elche A u s s i c h t e n  b ieten sich ihnen? Zunächst 
d ie  T ä tigke it als B a u s a c h v e r s t ä n d i g e r  d e s  
K u l t u r a m t s v o r s t e h e r s ,  sodann d ie  B e 
s c h ä f t i g u n g  i m B a u b ü r o  e i n e r  S i e d l u n g s 
g e s e l l s c h a f t  ode r d ie  g e l e g e n t l i c h e  A u f 
t r a g s e r t e i l u n g  zu r Durchführung e inze lne r S ied
lungsvorhaben durch S ied lungsträger, d ie  über ein 
eigenes Baubüro nicht verfügen, und schließlich d ie  
M i t w i r k u n g  a l s  S i e d l u n g s t r ä g e r  selbst.

Dem Bausachverständigen des Kulturam tsvorstehers 
fä llt  d ie A u fg a b e  zu, d ie  S ied lungsbauan träge  einerseits 
baupo lize ilich , andererseits bautechnisch und be triebs
w irtschaftlich zu prü fen und den Kulturam tsvorsteher bei 
de r Beaufsichtigung der o rdnungsm äß igen Durchführung 
der Bauten von deren V o rbe re itung  bis zu r A bnahm e zu 
unterstützen und zu bera ten. Für diese hauptsächlich 
a m t l i c h e  T ä tigke it w e rden  zw a r in erster Linie b e 
a m t e t e  Architekten (staatliche und kom m unale Hoch
bauam tvorsteher) in Frage kommen, zum al, da sie nach 
Lage der heutigen Verhältnisse nur in seltensten Fällen 
voll beschäftig t sein w erden. Immerhin w ird  sich auch 
h ier fü r den fre ien  A rch iteklen in e inzelnen Fällen G e 
legenheit zur M itw irkung  b ieten können. Aus diesem 
G runde  ist auch übera ll in d ie  Listen der fü r d ie  Be
ratung de r Kulturam tsvorsteher als gee igne t be fundenen 
und vom zuständigen Regierungspräsidenten an zu 

erkennenden B ausachverständ igen e ine gewisse Anzahl 
fre ie r A rch itekten au fgenom m en.

Die E instellung von A rch itek ten  in das Baubüro von 
S ied lungsgesellschaften w ird  nicht le icht sein. Die alten 
G esellschaften ve rfügen  roeist übe r einen ausreichenden 
Stamm gut e in g e a rb e ite te r K rä fte . W e n n  auch zuzugeben 
ist, daß  manche davon  nicht in je d e r Hinsicht Vo ll
kommenes leisten und d aß  sie v ie lfach  in de r baukünstle
rischen D urchb ildung  des G esam tp lanes und der Einzel
en tw ürfe  höchsten A n fo rd e ru n g e n  nicht vo ll genügen, so 
haben sie doch im Laufe d e r Jahre  so reiche Erfahrungen 
in de r praktischen D urchführung d e r Bauten nicht bloß, 
sondern auch in a llgem e inen  S ied lungsfragen  und in der 
besonderen V e rfa h re n sa rt de r G ese llschaft gesammelt, 
daß  sie nur schwer zu ersetzen sind und d ie  Gesell
schaften kaum dazu  b e re it sein w e rden . N u r wenn eine 
Stelle durch besonders beg ründe tes  Ausscheiden des bis
herigen Inhabers fre i w ird , o d e r w enn ein Baubüro in
fo lg e  s ta rker V erm ehrung d e r S ied lungs tä tigke it neue 
K rä fte  b e n ö tig t o d e r sich in seinem Bauverfahren um
zuste llen beabs ichtig t, besteht gew isse Aussicht zur Unter
b ringung  e inze lne r K rä fte . G üns tige r liegen die Ver
hältnisse bei den sich neu g ründenden  Gesellschaften, 
d ie  sich ein e igenes B aubüro  schaffen w o lle n , und bei 
solchen S ied lungs träge rn , d ie  ohne dieses auszukommen 
suchen und ihre S ied lungsbauten  von freischaffenden 
Arch itekten durch führen  lassen, indem  sie diese im Einzel
fa ll zu r M ita rb e it he ranz iehen . Dieses Verfahren hat 
neben gewissen N ach te ilen , d ie  hauptsächlich darin 
liegen , daß  sich de r Baufachm ann nicht m it der beson
deren E igenart des V erfahrens d e r G esellschaft bis in 
a lle  E inzelheiten ve rtra u t machen kann, wesentliche Vor
züge. G e n üg t d e r g e w ä h lte  Fachmann nicht den zu 
ste llenden A n fo rd e ru n g e n , w as häu fig  erst im späteren 
V e rla u fe  des V erfahrens zu erkennen ist, so ist die Ver
b indung  mit e inem  ve rtrag lich  fü r läng e re  Dauer ge
bundenen A ngeste llten  v ie l schw erer zu lösen als mit dem 
fre ien  A rch itekten. V e rsag t d ieser, so w e rden  seine Aus
sichten zu r W ie d e rb e sch ä ftig u n g  nur ge rin g  sein. Es ist 
auch h ier so, daß  das Bessere des G uten  Feind ist und 
de r Tüchtige von noch Le is tungsfähigeren verdrängt 
w e rden  w ird . D er F re iarchitekt w ird  a lso  bemüht sein 
müssen, o ll seine K ra ft und sein Können in den Dienst 
de r Sache zu ste llen und sich in seinen Kenntnissen 
dauernd  zu ve rvo llkom m nen . D adurch tragen  diese Art 
des V erfahrens und d ie  im W e ttb e w e rb  stehenden Archi
tekten gezw ungenerm aß en  w esentlich zu r Höherentwick
lung de r S ied lungsbauw issenschaft bei.

A u f diese W e ise  w ird  es a b e r auch dem wirklich her
v o rra g e n d  tüchtigen S ied lungsbaufachm ann  im Laufe der 
Ze it tro tz  a lle r S chw ierigke iten  in d e r Regel schließlich 
ge lingen , in de r länd lichen  S ied lung  Beschäftigung zu 
finden.

Von am tlicher S te lle  aus fü r  e inze lne  Bewerber eine 
T ä tig ke it be i den G esellschaften nachzuw eisen oder gar 
zu verm itte ln , w ird  nicht m öglich  sein. Die Siedlungs
trä g e r  führen  d ie  S ied lungen  se lbs tänd ig  und selbst
ve ran tw o rtlich  aus. Einen Druck o d e r auch nur eine Be
einflussung a u f sie auszuüben, muß d a h e r ausgeschlossen 
b le iben . Im m erhin w e rde n  d ie  S ied lungsträger unter 
H inw eis a u f d ie  B edeutung  d e r B au frage  fü r das Ge
lingen d e r S ied lung  s tänd ig  d a ra u f h ingew iesen, daß es 
in ihrem Sinne lieg t, w enn sie nur erste Baufachkräfte 
zu r M ita rb e it he ranz iehen  und d iese tro tz  der Not
w e n d ig ke it zum Sparen w irtschaftlich  nicht g a r zu schlecht 
stellen. Denn nur ein  von äu ß e re r N o t nicht bedrängter
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M itarbe ite r w ird  seine Fäh igke iten  vo ll zu r E n tfa ltung 
bringen können. A ndererse its  soll sich d e r A rch itek t von 
vornherein dessen bew uß t sein, d a ß  d e r Ruf als Bau
künstler in de r länd lichen  S ied lung  w e n ig e r w ie g t als 
praktische Erfahrung, daß  g ro ß e  H o n o ra re  fü r d ie  S ied 
lung nicht tra g b a r  sind und auch de r w irk lich  Tüchtige 
in seinen ge ld lichen Ansprüchen äußerst bescheiden 
sein muß.

Die Zeiten lohn e nd e r G e w in n e  liegen , fa lls  sie übe r
haupt jemals in d e r länd lichen  S ied lung  Tatsache g e 
wesen sind, heute je d e n fa lls  schon w e it zurück und w e r
den kaum jem als w ie d e rke h re n . Das müssen sich auch 
alle die  Architekten sagen, d ie  e tw a  beabs ichtigen , selbst 
als S ied lungsträger au fzu tre te n . A u f diesem W e g e  ist 
auf jeden Fall mehr zu ve rlie re n  als zu gew innen. Heute, 
da alte, m it a llen  Verhä ltn issen ve rtra u te , a u f a llen  
W egen des S ied lungsve rfah rens gu t bekann te  S ied lungs
träger hart um ih r Bestehen käm pfen  müssen, w ird  eine 
neu begründete  G ese llscha ft sich schwer zum E rfo lge  
durchsetzen können. Sie w ird  manchen Fehler w ie d e r
holen, den andere  G esellschaften bere its  h in te r sich 
haben und dessen nach te ilige  W irku n g e n  sie unter w ir t
schaftlich günstigeren Verhä ltn issen ü b e rw inden  konnten, 
während dies heute nur schwer m öglich sein w ird .

Und d a rü b e r muß er sich w e ite r  k la r sein, d aß  sich 
eine ländliche S ied lungsgese llschaft in ihrem  inneren 
Aufbau ganz  wesentlich von dem  e ine r städtischen G e 
sellschaft unterscheiden muß. Bei d e r städtischen S ied
lung hande lt es sich led ig lich  da rum , zw eckm äß ige  und 
gesunde W ohn u ng e n  in gü n s tige r V e rkeh rs lage  m ög 
lichst p re isw ert zu schaffen. Es steht d a b e i im w esent
lichen die Lösung von B au fragen  im V o rd e rg rü n d e . Auch 
die Aufste llung des A u fte ilungsp lanes , be i de r bau - und 
verkehrspolizeiliche Forde rungen  und s täd tebauküns tle 
rische G esichtspunkte zu berücksichtigen sind, ist in erster 
Linie A u fgabe  des A rch itekten . In d e r städtischen S ied
lungsgesellschaft w ird  e r m ithin le icht d ie  füh rende  Rolle 
spielen können. Bei d e r länd lichen  S ied lung  liegen d ie  
Verhältnisse anders. H ie r ist d ie  S chaffung  d e r W o h n u ng  
nur N ebenzweck. D ie H a u p tbe d e u tu n g  lie g t in der 
Schaffung le b ens fäh ige r Erw erbsste llen. D ie besten G e 
bäude w erden einem Betriebe  nicht zu r Lebensfäh igke it 
verhelfen können, w enn er in seinem w irtschaftlichen  A u f
bau verfeh lt a n g e le g t ist. O ber G rö ß e , Zusam m en
setzung und Lage de r den S te llen zuzu le g en d e n  Lände
reien w ird  nicht d e r Baufachm ann entscheiden können. 
Der G e ländea u fte ilu n gsp la n  w ird  v ie lm ehr m aß gebend  
vom Landw irt zusammen m it dem  Landmesser b e 
einflußt w erden  müssen, w enn auch d a b e i d e r A rch itekt 
wohl gehört w erden  so ll, nam entlich  zu r P rüfung de r 
Frage des Baugrundes, des G rundw assers, d e r Beschaf
fung des Gebrauchswassers, d e r A b fü h ru n g  des O b e r
flächenwassers und a n d e re r fü r d ie  B audurch führung  
wichtigen Verhältnisse. V o r a llem  ist a b e r d e r ve r
waltungstechnisch v o rg e b ild e te  S ied lungsfachm ann in de r 
Leitung e iner länd lichen G ese llscha ft nicht zu en tbehren . 
Sofern es dem A rch itekten d a h e r nicht g e lin g t, sich beim  
Aufbau e iner G ese llschaft m it den en tsprechenden, fa ch 
lich vo rgeb ilde ten  M ita rb e ite rn  zusam m enzu finden , so 
w ird  der W e g  ohne Z w e ife l übe r Enttäuschungen zum 
M ißerfo lg  führen.

W enn die V oraussetzungen fü r d ie  E inschaltung des 
freien Architekten ausführlich und d ie  M ög lichke ite n  dazu  
offensichtlich als nicht sehr ve rhe iß ungsvo ll d a rg e s te llt

s ind, so ist das nicht geschehen, um ihn a llgem e in  vom 
Versuche d e r M itw irku n g  in d e r länd lichen S ied lung  a b 
zuha lten . V ie lm ehr kann d ie  M ita rb e it a lle r  de rjen igen  
F re iarchitekten nur b e g rüß t w e rden , d ie  sich nicht b loß  
be ru fen  füh len , sondern d ie  auch beru fen  sind. Durch 
e ingehende  K la rste llung  a lle r  Verhältn isse soll jedoch 
v o r zu g roß en  und unberechtig ten H o ffnungen  gew a rn t 
w e rden .

G la u b t e in  A rch itekt zu den Berufenen zu zäh len  und 
sich m it E rfo lg  um d ie  M ita rb e it in de r S ied lung  be 
w e rbe n  zu können, so soll e r mit guten Kenntnissen ge 
rüstet komm en. W ie  e r sich diese Kenntnisse verschafft, 
muß ihm selbst überlassen b le iben . Em pfehlensw ert e r
scheint d ie  D urcharbe itung  nach fo lg e n d e r V e rö ffe n t
lichungen:

D ie  d e u t s c h e  l ä n d l i c h e  S i e d l u n g .  F o r 
m e n ,  A u f g a b e n ,  Z i e l e .  H erausgegeben  im 
Pr. M in is terium  fü r Landw irtschaft, D om änen und Forsten. 
Zw eite  A u fla g e , Berlin, V e rla g  Paul Parey 1931. Sie g ib t 
e inen a llgem e inen  Ü berb lick  übe r d ie  Entw icklung und 
O rg a n isa tio n  d e r länd lichen S ied lung  in d e r N achkriegs
ze it und über a lle  d a b e i au ftre tenden  S onde rau fgaben .

K l e i n b a u e r n g e h ö f t e ,  Reichsforschungsgesell
schaft fü r W irtscha ftlichke it im Bau- und W o h n u ng s
wesen E. V., S onde rhe ft 8, und A u s b a u g e h ö f t e ,  
A rbe itsgem einscha ft fü r  landw irtscha ftliches Bauwesen, 
be ide  erschienen im B euth -V erlag , G . m. b. H., Berlin S 14. 
Sie gehen ausführlich a u f d ie  Forderungen e in, d ie  fü r 
das bäuerliche  S ie d le rg e hö ft g rundsä tz lich  und fü r seine 
Form als A u sb a u g e hö ft im besonderen zu stellen sind, 
und z w a r sow oh l vom S tandpunkt des S ied lungsfach
manns a llgem e in  w ie  auch von dem de r Bauw irtschaft, 
de r A rbe its - und Betriebsw issenschaft sow ie  d e r lä n d 
lichen H ausfrau  und b ringen  eine g roß e  Zah l von V o r
schlägen und Beispielen.

R i c h t l i n i e n  f ü r  d i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  
S i e d l u n g  vom  10. N o ve m b e r 1931.

A  u s f  ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n z u  d e n  V o r 
s c h r i f t e n  ü b e r  B a u k r e d i t e  vom  15. Dez. 1931.

D ie  P o l i z e i v e r o r d n u n g  ü b e r  d i e  E r 
r i c h t u n g  u n d  d e n  U m b a u  v o n  l a n d w i r t 
s c h a f t l i c h e n  S i e d l u n g s b a u t e n  vom 15. Dez. 
1931, V e rla g  B ernard  und G ra e fe , B e rlin -C h arlo tte nb u rg , 
und in V e rb in d un g  d a m it S i e d l u n g s b a u  u n d  
S e l b s t h i l f e ,  b e a rb e ite t im Pr. M in isterium  fü r Land
w irtschaft, D om änen und Forsten, Verlagsgese llscha ft 
R. M ü lle r m. b. H., Ebersw alde.

Richtlinien und A usführungsbestim m ungen fassen kurz 
d ie  w ichtigsten Punkte des kün ftigen  S ied lungsverfahrens 
zusamm en. Die S o n d e rp o lize ive ro rd n u n g  fü r  S ied lungs
bau ten  sieht E rle ichterungen fü r  d ie  bau liche  Durch
füh rung  de r S ied lung  vo r und ist m aß gebend  fü r d ie  
H a u p ts ied lungsgeb ie te  in Preußen. „S ie d lu n g sba u  und 
S e lb s th ilfe " schließlich g ib t noch w e ite re  A u fk lä ru ng e n  
über d ie  A us legung  d e r m aßgebenden  Vorschriften, 
b rin g t A n regungen  fü r d ie  A nw e n d u n g  zw eckm äß ige r 
Bauweisen und e inen Ü berb lick  übe r den T ä tig ke its 
bere ich de r be im  S ied lungsbau  m itw irkenden  Bausach
ve rs tänd igen . Besonders ausführlich  ist d a rin  ih re r 
g roß en  B edeutung fü r  das kü n ftige  S ied lungsverfah ren  
w egen  d ie  Frage d e r Se lbsth ilfe  und G ru p p e n s ie d lu ng  
b e h a n d e lt w o rd e n . —
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KLEINWOHNUNG UND KLEINGARTEN
VO N  S T A D T B A U R A T  S C H A B IK -G L E IW IT Z  •  2 A BB ILD U N G EN

W enn unm itte lba r nach Beendigung des Krieges die 
Errichtung von Eigenheimen mit G ärten  am Rande des 
bebauten  G ebie tes de r S tädte ode r draußen am Lande 
den W ohnungsbau  fast ausschließlich beherrschte, dann 
w a r diese S ied lungstä tigke it vo r allem  von dem Streben 
ge le ite t, W ohnräum e zu schaffen. Der das Haus um
schließende G arten  tra t in seiner Bedeutung h inter dem 
Hause selbst zurück, wenn er auch als wesentlicher Be
standte il e iner gesunden, menschenwürdigen Heim 
stätte angesehen w urde . Der gegenw ärtige  Plan der 
S tad trands ied lung  rückt den G arten  und das anstoßende 
Ackerland an erste Stelle und das Haus selbst an zw e ite  
Stelle. Die w e ite re  Folge dieses durch d ie  w irtschaft
lichen Verhältnisse bew irkten Umschwungs ist d ie, daß 
das G a rte n la n d  an Ausdehnung gew innt, d ie  W ohnfläche  
des Hauses dagegen  zusammenschrumpft.

Dieser Schrum pfungsprozeß der W ohn fläche  vo llz ieh t 
sich a be r nicht erst seit heute, sondern bereits seit e iner 
Reihe von Jahren. Das Eigenheim der unm itte lbaren 
N achkriegsze it um faßte im Erdgeschoß mindestens die 
Küche und zw ei W ohnräum e und dazu meistens noch 
Stube und Kammer im ausgebauten Dachgeschoß. Die 
ste igenden Baukosten und d ie  fa llenden  Bauzuschüsse 
(b illigen H ypotheken) führten allm ählich zu dem Pro
gram m  der K leinstwohnung mit Küche und Stube, zu der 
höchstens noch eine Schlafkam m er trat. Erschien d ie  so 
w e it ve rringe rte  W ohn fläche  w en ig  gee igne t in einem 
freistehenden Eigenheim untergebracht zu w erden  und 
mehr gee igne t, sie in zusam m enhängenden Zeilen a u f
zure ihen, so führte  das Bestreben nach möglichster 
Senkung de r Baukosten ba ld  dazu, d ie  K leinstwohnung 
im Baukörper nicht nur nebeneinander, sondern auch 
ü be re inander zu setzen. Das Ergebnis sehen w ir  in der 
sogenannten „G ro ß s ie d e lu n g " der jüngsten Zeit. Jede 
Erinnerung an d ie  Geschoßhäuser der V orkriegsze it, d ie  
„M ie tka se rn e n ", zerschlagend, stehen die Hausreihen 
nur als V o rd e rg e b ä u de  an W egen  und Straßen und 
lassen bre ite  Freiflächen zwischen den einzelnen Reihen, 
d ie  als G rünflächen d ie  W ohnstätten behaglich e inbetten 
und ihnen reine Luft zuführen.

Fast scheint es, als ob  man diese Bauweise, d ie  man 
gestern noch als unter den gegenw ärtig  schwierigen 
Verhältnissen als d ie  e inz ig  richtige pries, nun w ie d e r 
verw erfen  w o llte , um restlos d ie  noch feh lenden Klein- 
und K le instwohnungen w iederum  in der Form von 
E igenheim en, a lle rd ings in prim itivster Form, zu e r
richten. D er S täd tebau soll au f dem G eb ie te  des 
W ohnungsw esens w iederum  eine ganz  neue Richtung 
einschlagen. Ist d ieser Umsturz abe r w irklich no tw end ig?  
W irtschaftlich  ge le ite te r S täd tebau w ird  neuen w ir t
schaftlichen N o tw end igke iten  auch begegnen können, 
ohne aus seiner Richtung gew orfen  zu w erden.

W enn man bei Betrachtung des heutigen Problems von 
d e r form alistischen Frage der B ildung des Baukörpers 
absieht und den Kern des Problems herausschält, so 
h ande lt es sich doch fü r d ie  S tädte w en ige r darum , 
neuen W ohnraum  zu schaffen, als v ie lm ehr darum , jedem 
K le instw ohnungsinhaber ein genügend großes Stück 
G a rte n la n d  zu r V erfügung  zu stellen, dam it er, wenn er 
beruflich nicht vo ll beschäftig t ist, durch d ie  Erträge 
seiner G a rte n a rb e it seinen Lebensunterhalt ve rb illig t. O b  
seine W oh n u ng  in einem Eigenheim o d e r in e iner M ie t
w ohnung  un tergebrach t ist, hat mit dem Ertrage seines
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G artens nichts zu tun, sp ie lt a lso  d a b e i e ine unter
geo rdne te  Rolle.

W enn a lso bei d e r sogenann ten  „G ro ß s ie d e lu n g " der 
K le instw ohnungen mit Bedacht d ie  Freiflächen zwischen 
den H äuserze ilen so g ro ß  geha lten  sind, daß  man auf 
ihnen fü r e inen g roß en  Teil d e r W o h n u ng e n  —  nicht in 
a llen  w ohnen G a rte n lie b h a b e r o d e r K u rza rbe ite r — 
K le ingärten  an legen  kann, so w ird  d e r in dem Siedlungs
p rogram m  des Reichskommissars en tha ltene  gesunde G e
danke sich auch fü r d ie  M ie te r in d e r „G ro ß s ied e lu n g " 
ohne w e ite res ve rw irk lichen  lassen. Und so en thä lt dieses 
Program m  des Reichskommissars ja auch den Plan der 
Errichtung e iner g roß en  Zahl von K le ingä rten  fü r solche, 
d ie  bereits w ohnlich  u n te rgeb rach t sind.

Von dem G edanken , d e r K le instw ohnung auch dann 
einen G arten  zu geben, w enn sie in Geschoßhäusern 
e ingebau t ist, ha t sich d ie  s täd tebau liche  Planung der 
„G ro ß s ie d e lu n g e n " in G le iw itz  bere its  vo r Jahren leiten 
lassen und nicht nur von diesem Streben a lle in , sondern 
noch von de r w irtschaftlichen  E rw ägung, daß  diese 
Flächen als S chm uck-G rünan lagen sow ohl in der Aus
führung  als auch in de r P flege sehr kostsp ie lig  sind, daß 
sie als N u tz -G rü n a n la g e n  a b e r diese K ostsp ie ligke it ver
meiden und g le ichw oh l be i ve rn ü n ftig e r P lanung auch für 
d ie  Erholung und gesundheitliche Förderung  d e r Anlieger 
sich ebenso günstig  ausw irken  können w ie  d ie  Schmuck- 
G rünan lagen . Von den in A usfüh rung  begriffenen  An
lagen sei h ier von zw e i Beispielen zunächst das der Berg- 
a rbe ite rs iede lung  in dem S tad tte il Sosnitza angeführt 
[Abb. 1).

Das S iede lungsge lände  lie g t in unm itte lba re r N ähe der 
G rube, e tw a 10 M inuten  G e h w e g  von ih r en tfe rn t und in 
d e r H aup tw ind rich tung  von ih r a b g e leg e n . Die Haus
reihen stehen be iderse its  d e r e tw a  in nordsüdlicher 
Richtung lau fenden  W oh n s tra ß en , deren  Luftraum durch 
6 m bre ite  V o rg a rte n s tre ife n  a u f e ine T iefe  von 24 m 
zwischen den H ausfron ten  geb rach t ist bei nur 5 m 
bre item  Fahrdamm . Längs d e r H in te rfron ten  der Häuser 
lä u ft zunächst ein 6 m b re ite r H o fs tre ifen . Das Rest
g e lände  a b e r ist in K le ingä rten  a u fg e te ilt, und zw ar so, 
daß  d ie  e inze lnen  P arze llen durchschnittlich 200— 250 qm, 
a b e r auch 400 qm umfassen.

Die N u tzung  de r G ä rte n  ist in ke ine r W eise  zwang:- 
läußg mit de r N u tzung  de r W o h n u n g  verbunden. Viel
mehr ist das G a rte n la n d  als e igenes G rundstück von den 
Hausgrundstücken abgeso n d e rt. Diese Freiheit läßt 

Joequem d ie  E rfü llung de r heu tigen  Forderung zu, bei 
de r V erm ie tung  de r G ä rte n  in erster Linie Erwerbslose 
und K u rza rb e ite r zu berücksichtigen. S ow e it d ie Nach
fra g e  das A n g e b o t übe rs te ig t, steht in unmittelbarer 
N ähe  noch w e ite res  G a rte n la n d  zur V erfügung.

In de r P lanung de r G ä rte n  ist, w ie  oben schon an
gedeute t, d a fü r  geso rg t, d aß  auch d ie  M ie te r, welche 
keinen G a rte n  bew irtscha ften , d ie  w oh ltä tig en  Aus
w irkungen  der G rün fläche  gen ießen dü rfen , insbesondere 
a b e r a lle  K inder. S p ie lp lä tze  und S itzp lä tze  sind in 
gee ig ne te r Form in d ie  G rü n a n la g e  e ingestreut.

D ie A n la g e  de r G ä rte n  im e inze lnen  entspricht den 
heute üblichen G rundsä tzen  strengster Sparsamkeit. 
G le ichw oh l a b e r w ird  durch systematische Pflanzung der 
O bstbäum e und strenge V orschriften  fü r Form und Ort 
der v ie lle ich t zu e rrich tenden  Laube d a fü r  gesorgt, daß 
d ie  G ä rte n  in ih re r G esam tw irkung  ein w ohltuendes Bild

(F o rts e tz u n g  s ie h e  Seite  4131



VERWALTUNGSGEBÄUDE 
DER RUDOLF KARSTADT A. G. IN BERLIN
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H a u p tfro n t N e u e  K ö n ig s tra B e Foto Hochgesand, Berlin

Nachdem erst vo r w en igen  Jahren  das um fangre iche  
W arenhaus am H e rm a n n p la tz  in N e u kö lln  durch d ie  
Rud. Karstadt A .-G . e rb a u t w o rd e n  w a r*), entschloß 
man sich die b isher in H am burg  b e find liche  H a u p t
verw altung in d ie  Reichshauptstadt zu ve rlegen . D ieser 
G edanke g ing von dem d a m a lig e n  V o rs tandsm itg liede  
Kommerzienrat S chöndo rff aus, d e r sich d e r A u fg a b e  
mit zäher Energie w idm ete . So en ts tand  d e r neue g e 
w a ltige  Bau im Zentrum  Berlins in d e r N ä h e  des 
A lexanderp la tzes in gem einsam er A rb e it m it dem Leiter 
der Bauabte ilung d e r Firma, C h e fa rch ite k t Ph ilipp  
Schäfer .

*l s. DBZ Jahrg. 1929 S. 545 f. f. sowie Konstr. Beil. 8.

Die in E ttringer Tuffste in ausgeführte  H a u p tfro n t m it 
1ZZ m Länge lie g t an d e r N euen K ön igs traße, d ie  a u f
31,50 m v e rb re ite rt w o rd e n  ist. D ie be iden  w e ite ren  
Fronten in d e r W a d ze ck - und Ke ibe ls traße, d ie  in O ld e n 
b u rg e r K linkern  in V e rb in d un g  m it Tuffste in  du rchge füh rt 
sind, b e tragen  90 bzw . 145 m, so daß  a lso d ie  G esam t
lä n g e  d e r Fronten m it 412 m d ie je n ig e  des W arenhauses 
am H e rm a n n p la tz  noch um 160 m ü b e rtr ifft. Bei e ine r 
re inen G run d flä ch e  des G rundstücks von  14400 qm be 
trä g t d ie  be b au te  Fläche 11400 qm . D adurch daß  d ie  
N eue  K ön igstraße  a u f be iden  Seiten neue B auflucht
lin ien  e rha lten  hat, konnten übe r dem K e lle r und Erd
geschoß noch sechs O bergeschosse e rrich te t w e rde n , so
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RUD. KARSTADT A . G. IN BERLIN
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Q u e r s c h n it t  d u r c h  d ie  H ö fe  I I I  un d  IX  
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D a c h te r ra s s e  in  32  m  H ö h e  m it  d e n  b e id e n  T u rm g e s c h o s s e n
Fußboden hydraulisch gepreßte Kunststeinplatten
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F ro n t in  d e r  K e ib e ls tr a B e
Oldenburger Klinker mit Ettrlnger Tuffstein

Foto Dinges, Berlin

f

t '

408

Wände polierter römischer Travertin, Fußboden Solnhofer Platten
Foto R. Siegert, Charlottenburg



VERWALTUNGSGEBÄUDE 
DER RUD. KARSTADT A. G.

IN BERLIN
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E c k a n s ic h t an  d a r  K a ib e l -  u n d  
W a d z e c k s t r a B e

Oldenburger Klinker m it Ettrlnger 
Tuffstein

Die beiden obersten Geschosse 
wegen geringerer S traßenbreite in 

2 Stufen zurückgesetzt
Foto D inges, Berlin

daß die Fronthöhe in de r N euen  K ön igs traße  fas t 32 m 
erreicht, w ährend  das M itte lr isa lith  m it zw e i Turm 
geschossen bis zu 40 m em pors te ig t. Z w e i w e ite re  b e a b 
sichtigt gewesene b e krönende  Turmgeschosse, w ie  sie 
das im Jahrg. 1931 S. 225 ve rö ffe n tlich te  S chaub ild  ze ig t, 
wurden le ide r behörd lich  nicht zuge lassen. In den 
beiden schmaleren a u f 19 m Breite festgese tzten  S traßen 
mußten die beiden obersten Geschosse zw e im a l zurück
getreppt w erden.

Der umbaute Raum umschließt 368 000 cbm , d ie  N u tz 
fläche sämtlicher S tockw erke einschließlich d e r  v ie r ü b e r
dachten Lichthöfe b e trä g t e tw a  92 000 qm. G run d  und 
Bodenverhältnisse w a ren  no rm a le , so daß  fü r  d ie  G rü n 
dungen E inzelfundam ente in Beton V e rw e n d un g  fin d e n  
konnten. Die S tü tzenzüge, d ie  be i 6 m A b s ta n d  a u ß e n 
mittig angeordnet w u rden , sind ebenso  w ie  d ie  U n te rzüge  
in E isenbeton-Skelettbau d u rch g e fü h rt w o rd e n . So en t
fa llen au f jedes S tü tzen fe ld  d re i Fensterachsen, e ine 
Anordnung, d ie  sich be i d e r U n te rte ilu n g  in e inze lne  
verschieden große Räume a u ß e ro rd e n tlich  b e w ä h rt hat.

W eg en  der vollständig gleichmäßigen Behandlung der 
Fronten tritt diese Dreiteilung, außer im Erd- oder Laden
geschoß, nicht in Erscheinung, im G egensatz zu den 
Fronten des W arenhauses am Herm annplatz, bei denen 
die Zusammenziehung der Dreiachsen zu einem Motiv 
streng durchgeführt ist.

Der gesamte G ebäudekom plex schließt neun Höfe ein, 
von denen vier an der N euen Königstraße als überdachte 
Lichthöfe ausgebildet und drei an der Keibelstraße als 
Wirtschaftshöfe b efahrbar sind; an diesen liegen über
dachte Rampen und 18 große Lastenaufzüge, von denen 
im ganzen 20 vorhanden sind.

Dem Verkehr dienen acht Treppenhäuser, drei Per
sonenfahrstühle und zw ei Paternosteranlagen, von denen 
die letzteren in die in der Vorhalle im M itteltrakt be
findliche fünfarm ige Haupttreppe eingebaut sind und 
den Hauptverkehr aufnehmen. Die W ä n d e  der Vorhalle  
haben einen Belag aus poliertem römischen Travertin 
erhalten, w ährend der Fußboden mit Solnhofener Platten 
belegt ist. Die sämtlichen Holzarbeiten, w ie W indfänge,
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K o r r id o r  d e r  O b e r g e s c h o s s e
W ände farb iger Fliesenbelag  
Fußboden schwarze und weiße Platten  
Holzarbeiten deutsche Elche

Fotos Dinges, Berlin

VERW ALTUNGSGEBÄUDE
DER RUD. KARSTADT A .-G . IN BERLIN
ARCH. PHILIPP SCHÄFER, BERLIN

S itz u n g s s a a l im  3 . O b e rg e s c h o ß
W ände geräucherte deutsche Eiche mit Roßhaar 

abgerieben, Vorhänge grüner Rips



nkK 3STen
Schutzschicht

Qekl o sp h o itp o p p e  e fo li  - m o g e r o e to n  
cro k O rk iS O lie r o n o

-eisencetondecke

1 : 4 0

Foto Hoehgesand, Berlin

S c h n itt d u rc h  d ie  D a c h t e r r a s s e
Anschluß des W erksteins an die Betonkonstruktion  
Abflußrohre nach innen verlegt

T e i la n s ic h t  u n d  
S c h n it t  d u rc h  e in  S c h a u f e n s t e r

Anordnung der Markise

B lic k  in  e in e n  O b e r g e s c h o ß s a a l

7f. b. 1. Obergeschoss

beton

rabi tz

1 : 4 0
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W in d fa n g  im  H a u p tv e s t ib u l.  Holzarbeiten Padukholz

Türen mit U m rahm ungen, in d e r H a lle  sind aus 
dem fe in  geze ichneten P adukho lz  ge fe rtig t, die 
S tufen de r H a u p ttre p p e n  aus dem sehr harten, 
schwer e n tflam m baren  australischen Jarrahholz.

Um d ie  fast durchw eg In d e r M itte  liegenden 
K o rrido re  zu e rhe llen , sind ü b e r Türhöhe durch
lau fende  O b e rlich te  a n g e o rd n e t, d ie  ebenso wie 
d ie  G lastü ren  in deutscher Eiche ausgeführt wur
den. D ie W ä n d e  e rh ie lten  bis in Türhöhe ge
schoßweise ve rsch ieden fa rb igen  F liesenbelag, w äh
rend d ie  Fußböden schachbre tta rtig  mit großen 
schwarzen und w e iß en  Platten be le g t sind.

Im 6. O bergeschoß  ist ein Kasino eingerichtet, 
das säm tlichen A ngeste llten  im Hause, also auch 
denen, d ie  e ine r anderen  Firma angehören, zur 
V e rfügung  steht, w o zu  d ie  Dachterrasse im 
Som mer noch h inzugezogen  w e rden  soll.

Das G e b ä u d e  ist m it e ine r N iederdruckdam pf
he izung ausgesta tte t, d ie  sich tro tz  einfacher 
Fenster aufs beste b e w ä h rt hat. Vom Frühjahr 
1930 bis zum D ezem ber 1931 zo g  sich die Bauzeit 
hin, durch w id r ig e  Zw ischenfä lle  und teilweise 
la n g w ie rig e  V e rh a nd lu n g e n  m it e in igen der 
17 G rundstücksvorbes itze r ve ran laß t. Die Gesamt
kosten ste llten sich a u f e tw a  12 M ill. RM, das sind 
bei 368000 cbm um bauten Raum 33 RM/cbm; in 
diesem Preis sind a lle  N e b e n an la g e n  einbegriffen.

Für den Entw urf und d ie  Gesam toberle itung 
zeichnet d e r C he fa rch itek t Ph ilipp  S c h ä f e r ,  dem 
als ö rtliche  B au le ite r Baum eister C urt S e m m e l 
r a t h  und Ingen ieu r Paul F r i e d r i c h  zur Seite 
standen. —  S i e w e r t .

schn itt

L a d e n e in g a n g  m it  W in d fa n g  
S c h a u f e n s t e r  u n d  H e iz k ö rp e ra n o rd n u n g  
G ru n d r iB  A n s ic h t  S c h n it t  

1 : SO

VERW ALTUNGSGEBÄUDE DER 
RUD. KARSTADT A. G., BERLIN
A R C H . P H IL IP P  S C H Ä F E R , B E R L IN

ansich f vom V erkau fs raum
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bieten. —  Die A n lagekosten  sind so n ie d rig  geha lten , 
daß bei G ew ährung  eines D arlehens von 100 RM fü r den 
400 qm großen G a rte n  nach den Reichsrichtlinien ein 
Jahrespachtpreis von 5 Pf. fü r den qm, fü r den G a rte n  
also ein Jahrespachtpre is von nur 10 bis 20 RM e rhoben  
zu werden braucht. Rechnet man diesen B etrag zur 
Jahresmiete e iner W o h n u ng , d ie  bei 33 qm n u tzba re r 
W ohnfläche (Küche, Stube, Flur, A b o rt) heute  15 bis 
22 RM im M ona t b e träg t, im Jahre  a lso  180 bis 264 RM, 
so erhält man fü r W o h n u n g  und G a rte n  e ine jährliche

G esa m ta u fw e n du n g  von 200 bis 284 RM und dem gem äß  
e ine m onatliche  A u fw e n d u n g  von 16,60 bis 23,60 RM, a lso 
e tw a  ebensov ie l, o d e r nicht v ie l mehr, als d ie  A u f
w e n d u ng  des fre ien  S ied lers be tra g e n  d ü rfte . Ein 
e tw a ig e r M e h rb e tra g  a b e r ist reichlich a u fg e w o g e n  durch 
d ie  Bequem lichkeit, d ie  dem B ew ohner d e r M ie tw oh n u n g  
g e g e n ü b e r dem  Bew ohner des S iedlungshauses ge 
bo ten  w ird . D ie b illig e  K le instw ohnung in S tockw erk
häusern in V e rb in d u n g  mit K le ingä rten  und in unm itte l
b a re r N ä h e  de r Betriebsstä tten d ü rfte  a lso  nach w ie  vo r
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ihre w irtschaftliche Berechtigung fü r den Industriearbe ite r, 
auch wenn er nur K urza rbe ite r ist, behalten.

Das zw e ite  hier au fge füh rte  Beispiel (Abb. 2) b e tr ifft 
den W ohnhausb lock zwischen T arnow itze r Landstraße 
und W itow skis traße, der als A n fang  e iner G roßsiede- 
lung von etw a 800 K leinstwohnungen in gee igne te r Lage 
zu den Industriewerken errichtet ist. Auch h ier konnte 
der G rund und Boden so b illig  e rw orben  w erden, daß  
mit den vorgenannten M ie t- und Pachtsätzen aus
gekommen w erden kann.

Sowohl d ie  W ohnhäuser in Sosnitza als auch der 
W ohnhausb lock an der T a rnow itze r Landstraße stehen

in der V e rw a ltu n g  de r „G e m e in n ü tz ig e n  W ohnungsbau
gesellschaft G le iw itz  G . m. b. H .". Der letztgenannte 
Block ist auch von ihr e rb a u t w o rd e n . Die Gesellschafter 
sind d ie  S tad t und d ie  W ohnungsfü rso rgegese llscha ft für 
Oberschlesien in O p p e ln . —  Die ausgesonderten G arten
flächen a b e r so llen  in rein städtischem  Besitz verbleiben 
und von de r städtischen P a rkve rw a ltung  be treu t werden, 
d ie  bere its auch d ie  an anderen  Ste llen des Stadtplanes 
vo rhandenen  rd. 1200 K le ingä rten  betreut.

Die P lanung de r G esa m ta n la g e  geschah durch die 
S ta d tb a uve rw a ltu n g  (S tad te rw e ite rungsam t und Stadt
gartenam t) nach einem  vom  S ta d tg a rte n a m t bereits im 
Jahre 1927 gem achten V orsch läge. —

VERG LEICHENDE M E S S U N G E N  
AN VER SC HIEDEN EN  S C H A L L IS O L IE R U N G E N

( E in e  E r w id e r u n g  a u f  d e n  A u f s a t z  in  N r .  1 2 )

In dem Aufsatz von Herrn Bauing. Fritz W i l l e  sind 
Versuchsergebnisse w iedergegeben, d ie im W iderspruch 
stehen mit denen, d ie bisher von Forschungsinstituten 
verö ffen tlich t sind. Es e rg ib t sich, daß  der Wunsch des 
Verfassers, möglichst einfache und zu Verg le ichen ge 
e ignete  Versuchsbedingungen zu schaffen, in W irk lich 
keit d ie Bedingungen so ve rze rrt hat, daß  man aus 
diesem G runde gegen d ie  Ergebnisse W iderspruch  e r
heben muß.

Der Verfasser unterscheidet w oh l Luftschall und 
Körperschall, z ieh t abe r fü r d ie  „W irksa m ke it"  der 
Iso lie rm ateria lien  das arithmetische M itte l aus Luftschall
und Körperschalliso lierung.

Die Unterscheidung von Körperschall und Luftschall ist 
abe r ge rade  aus der Erkenntnis entstanden, daß  fü r 
d ie  Isolierung von Körperschall vö llig  andere  Eigen
schaften (Federung! e rfo rde rlich  sind als bei de r Iso
lie rung von Luftschall (D ichtigkeit, S chw ingungsunfäh ig
keit, Masse). Eine V ere in igung a lle r Eigenschaften fü r 
be ide  Fälle Ist nicht möglich, abe r auch nicht e rfo rderlich .

Die geschilderte Versuchsanordnung macht es aber 
auch unmöglich, d ie W irkung  des Körperschalls von der 
des Luftschalls zu trennen. Die A ufste llung des motorisch 
angetriebenen K löppelw erks au f einem de r angeführten 
Iso lie rm ateria lien  w ird  w oh l d ie  Entstehung von K örpe r
schall je nach dem G rad e  der Federung etwas ve r
ringern, abe r keineswegs ausschalten. Bei jeder Luft
schallmessung, d ie  vorgenom m en w urde , ist in W irk 
lichkeit der Körperschall mitgemessen w orden , und nur 
so ist es zu e rk lären, daß  ein M a te ria l w ie  z. B. d ie 
Seegrasm atte eine bessere Iso lie rw irkung von (angeblich) 
Luftschall bew irkte  als d ie  b itum in ierte  W e llp a p p e n p la tte , 
d ie , wenn sie dicht ve rleg t w ird , wenn auch nicht e ine 
vollkom m ene, so doch unvergle ichlich viel bessere Iso lie r
w irkung fü r Luftschall besitzt als e ine M atte , deren Luft
kanä le  eine beträchtliche M enge Schall hindurchlassen 
müssen.

Um gekehrt ist bei der Messung des Körperschalls 
offensichtlich auch der Luftschall mitgemessen w orden. 
Ein w e ite re r Fehler der Versuchsanordnung ist d ie  V e r
w endung der Iso lie rm ateria lien  in ungeputzte r Form, w ie  
sie in de r Praxis nicht ve rw ende t w ird . Schon aus diesem 
G runde  w ürde  d ie  Versuchsanordnung falsche E rgeb
nisse lie fern  müssen, da, selbst wenn nur Luftschall e r
zeug t w ürde , d ie W irkung  dieser lockeren Kokosfasern

und Seegrasm atten, deren  S cha llabso rp tionsw irkung  vor 
a llen  D ingen au f de r g roß en  O b e rflä ch e  beruht, zu 
günstig erscheinen w ü rde . In W irk lich ke it kann ja diese 
scha llabso rb ie rende  W irk u n g  in einem  Raum, der ge
pu tz t w ird , g a r  nicht zu r G e ltu n g  kommen, da die 
g la tte  Putzfläche den Schall re flek tie rt.

Schließlich sp ie len bei den Abm essungen der Wand- 
und Deckenflächen von B auw erken Biegungsschwin
gungen eine Rolle, d ie  bei so k le inen Kästen von 
60 cm3, w ie  sie bei den Versuchen V erw endung  gefunden 
haben, nahezu ausgeschalte t w erden .

Dies sind w o h l d ie  w esentlichen Fehler der Versuchs
ano rdnung , d ie  a b e r das Ergebnis de r Versuche völlig 
w ertlos  machen, und so sind dann  auch d ie  Schluß
fo lge ru n g e n , d ie  aus den Ergebnissen gezogen werden, 
unrichtig. Für Luftschall (W and iso lie rungen ) ist ein 
wesentliches E rfo rdern is  D ich tigke it des Isoliermaterials, 
a lso keine porösen M atten . Durch eine N age lung  wird 
d ie  Iso lie rw irkung  so lange  nicht bee in träch tig t, als die 
D ichtigke it der Platten nicht d a ru n te r le idet.

Für Körperscha ll (Fußboden iso lie rungen) kommt es 
wesentlich au f d ie  E las tiz itä t des Iso lierm ateria ls an. 
Bee in trächtig t d ie  N a g e lu n g  d ie  E lastizitä t, ist sie 
schädlich.

Es ist Herrn W ille  ohne w e ite res  zuzugeben, daß die 
im E ingang seines A ufsa tzes e rw äh n te  Verw irrung, die 
a u f dem G e b ie te  de r S cha lliso lie rungen  herrscht, für 
den Praktiker unb ed in g t e ine r K lä rung  bed arf. Es liegt 
v ie lle ich t am W o r t „ Is o lie ru n g ", d aß  Vorste llungen über 
d ie  V o rg ä ng e  de r W ä rm e -, Feuchtigkeits- oder elek
trischen Iso lie rung  a u f d ie  Iso lie rung  von Erschütterungen 
und G eräuschen ü b e rtra ge n  w e rde n . In Wirklichkeit 
h ande lt es sich a b e r um g a n z  a n d e re  V orgänge, die, 
w om it ich ja H errn  W ille  u n b e d in g t be ipflichten muß, 
noch durch Versuche g e k lä rt w e rde n  müssen.

D era rtige  Versuche können a b e r be i de r Kompliziert
he it d e f V o rg ä n g e  nur von  Fachleuten und unter 
Berücksichtigung a lle r Faktoren mit E rfo lg  gemacht wer
den, wenn nicht d ie  V e rw irru n g  nur noch g rößer werden 
soll. —  D ip l.-Ing. G e r b .

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Wir 
können uns den A usfüh rungen  keineswegs durchweg 
anschließen und haben auch a n d e re  Spezialisten be
fra g t, d ie  a u f denselben  S tandpunk t stehen. W ir stellen 
a b e r auch diese A us füh rungen  zu r Diskussion. —
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DIE BEIDEN W ETTB E W ER B E
FÜR T E P L IT Z -S C H Ö N A U  (TSCHECHOSLOWAKEI)

V O N  S T A D T B A U R A T  D R .- IN G .  P A U L  W O L F - D R E S D E N
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Die rund 30 000 E inw ohner zä h le n de  nordböhm ische 
Stadt T e p l i t z - S c h ö n a u  lie g t in re izvo lle r Land
schaft im B ie la ta le  zwischen dem  E rzg e b irg e  und dem 
böhmischen M itte lg e b irg e . Sie g e h ö rt zu den gew erbe - 
und industriereichsten S tädten Böhmens. Seit Jah rhun
derten ist sie durch ihre a lka lisch-salin ischen, stark ra d io 
aktiven Thermen rühm lichst bekannt. Kaiser und K önige 
haben als Kurgäste h ie r g e w e ilt, und G oe the , B eetho
ven, Schopenhauer, A le x a n d e r von H u m bo ld t u. a. 
haben in Tep litz  Kuren zu r W ie d e rh e rs te llu n g  ih re r G e-

JUfit sundheit gebraucht. D ie S tad t lie g t an d e r E isenbahn
linie Berlin— Dresden— N ü rn b e rg ; außerdem  ist sie ein 
wichtiger D urchgangspunkt fü r den  K ra ftw a ge n ve rke h r 
Berlin— Dresden— Prag. G eschäfts- und K ra ftw a g e n 
verkehr drängen längst zu du rch g re ifen d e n  M aßnahm en 
in dem engbebau ten  m itte la lte rlichen  S tad tkern  von 
Teplitz, w ährend  das in lieb liche r Landschaft e in g e b e t
tete, fast noch v ö llig  unbebau te  G e lä n d e  im Süden und 
Südosten der S tad t als zukün ftiges W o h n v ie rte l e ine b a l
dige Erschließung als n o tw e nd ig  erscheinen läßt.

Die heute auch in den deutsch-böhm ischen S tädten 
herrschende N o tla g e  ließ  es le id e r nicht m öglich e r
scheinen, d ie  kün ftige  Entw icklung des G esam tgeb ie tes 
der Stadt durch einen W e ttb e w e rb  zu e inem  B ebauungs
plan zu klären. Daß d ie  S ta d tve rw a ltu n g  sich a b e r tro tz  
der heutigen schw ierigen Verhä ltn isse zu r Ausschre ibung 
von W e ttbew erben  fü r d ie  zu r Ze it w ich tigsten  T e il
gebiete der S tadt entschlossen und dazu  auch reichs- 
deutsche und österreichische Te ilnehm er zugelassen hat, 
muß dankba r a ne rkann t w e rde n , w enn auch zugegeben  
werden muß, daß  im V e rhä ltn is  zu d e r g roß en  g e le i
steten A rb e it d ie  fü r d ie  Preise und A n kä u fe  ausge
setzten Summen zu n ie d rig  bemessen w a ren . T ro tz  der 
dadurch entstandenen S chw ie rigke iten, d ie  in de r Fach
presse m ehrfach e rö rte rt w u rde n , haben doch be ide  
W ettbew erbe zu einem  vo llen  E rfo lg  ge füh rt.

Das P r e i s g e r i c h t  fü r den W e ttb e w e rb  d e r A lt 
stadtregulierung tra t am 6. A p r il d .J ., das fü r den W e tt
bewerb fü r d ie  Bebauung des S üdostge ländes am 
7. April zusammen. Zu Fachpre isrichtern w a ren  fü r den 
erstgenannten W e ttb e w e rb  be ru fen  S ta d tb a u d ire k to r 
Abt, Ing. M ohr, Arch. H. Schutt und Ing. Z da re k  als e in 
heimische und Professor Hans Freese-Dresden, Landes
konservator Prof. Dr. Karl Kühn-Prag sow ie  de r V e r
fasser als ausw ärtige  bzw . als ausländische Fachpreis
richter. In das Preisgericht fü r d ie  B ebauung des Süd
geländes w aren als einheim ische Fachpre isrichter S tad t
baudirektor A b t, Ing. M oh r, Arch. H. Schutt und Ing. 
Franz W ieha rt, als ausländische Fachpre isrichter Prof. 
Hans Freese-Dresden sow ie  d e r V erfasser be ru fen . Zum 
Vorsitzenden b e ide r Pre isgerichte w u rd e  Bürgerm eister 
Hirsch, zum V o rs itzenden -S te llve rtre te r d e r Verfasser 
gewählt.

1. Der Wettbewerb für das Gebiet der Altstadt
D ie  A u f g a b e .  Im w esentlichen erstreckt sich das 

Plangebiet von 23 ha a u f das G e b ie t d e r sogenannten  
„Judenstadt" und d ie  u n m itte lb a r ansch ließenden S traßen 
und Plätze. Dieses gesam te, von  d e r G raupne rgasse ,

der O stse ite  des M a rk tp la tze s  und de r Langen Gasse, 
d e r N o rdse ite  des Schloßplatzes, de r K irchengasse, 
Bädergasse, de r W e s tfro n t des Kurgartens sow ie  der 
Edm undstraße begrenz te  G e b ie t (vgl. A bb . 1) um faßte 
335 Häuser m it e ine r E inw ohnerzah l von rund 6000 M en
schen. In diesem längst san ie rungsbedü rftigen  S tad tte il 
ha t sich an der baulichen G esam tlage  seit dem M itte l
a lte r w en ig  ve rändert. W enn auch d ie  S tra ß e n b ild e r im 
ganzen  des malerischen Reizes nicht en tbehren , so en t
hä lt das zu san ie rende G e b ie t doch im e inze lnen  keine 
kunstgeschichtlich bem erkensw erten G e b äu d e  mit Aus
nahm e des a lten jüdischen Tempels, dessen Reiz a b e r 
nur in se iner V e rb in d un g  mit der engen U m bauung 
lie g t (Abb. f) , losge löst von d ieser U m gebung a b e r 
se iner W irku n g  verlustig  geht. A u ß e rh a lb  de r Juden
stadt, a b e r noch zum R egu lie rungsgeb ie t g e h ö rig , liegen 
d ie  w ichtigsten Verkehrs- und G eschäftsstraßen und 
P lätze de r Stadt-, d ie  G raupnergasse , d ie  Lange Gasse 
sow ie  der V erkehrsp la tz  an d e r K reuzung de r B ahnhof
straße und G raupnergasse , im Volksm und d ie  „D re h -

A u s s c h n i t t  a u s  d e m  P la n  d e r  A l t s t a d t  ( S a n ie r u n g s g e b ie t )

I  M a r k t p la t z  —  2 S c h u lp la t z  -  3 S c h lo ß p la t z  -  4 B a d e p la t z  —  

5  , . D r e h s c h e ib e “  —  6 K u r g a r t e n  —  7 B a h n h o fs t r a ß e  — 8 G r a u p n e r 

g a s s e  —  9 K ö n ig s s t r a ß e  —  10 E d m u n d s t r a ß e  11 W a is e n h a u s 

g a s s e  —  12 L a n g e g a s s e  — • 13 G r ü n e r in g g a s s e  —  14 B a d e g a s s e  —  

1 5  K i r c h e n g a s s e  —  16 J ä g e r z e i le  —  17 F o r s tg a s s e  —  I R a th a u s  —

II  S t a d t t h e a t e r  —  I I I  B a d e h ä u s e r  ( H e r r e n h a u s ,  S o p h ie n b a d ,  S t a d t 

b a d ,  F ü r s t e n b a d )  —  IV  A l t e r  jü d i s c h e r  T e m p e l —  V  K a t h o l is c h e  

S t a d t k i r c h e  a u f  d e m  S c h lo ß p la t z  —  V I  D r e i f a l t ig k e i t s s ä u le  a m  

S c h lo ß p la t z  —  V I I  S ta a ts o b e r r e a ls c h u le .
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1 . P r e i s  (8 0 0 0  T s c h e c h e n k r o n e n ) .  A R C H . B D A  H A N S  R I C H T E R ,  D R E S D E N  U . S T A D T B A U R A T  F .  H IR S C H ,  
S E N F T E N B E R G .  S c h a u b i ld  d e s  K u r h a u s e s  m it  In n e n h o f .

scheibe" genannt. Es erscheint als ein se lbstverständ
liches G e b o t des Taktes, den historischen M ark tp la tz  
mit dem Rathaus, den re izvo llen  a lten Sch loßp la tz mit 
dem Schloß der Fürsten C la ry , der Schloßkirche, der 
Dekanatkirche sow ie de r prächtigen barocken D re ifa l
tigkeitssäule, ebenso w ie  das S tad tbad, das Herrenhaus, 
das Fürstenbad sow ie das S o fienbad  m öglichst zu 
schonen und vo r tie fe ren  E ingriffen zu bew ahren . Ebenso 
w a r der Kurgarten mit seinem schönen Baum bestand als 
bedeutsam e G rünfläche fü r den K urbe trieb  zu e rha lten, 
wenn auch diese A n lagen  mit ihrem zerrissenen, künst
lerisch nicht be fried igenden  W e g e n e tz  in Zukunft d rin 
gend e iner Um gestaltung bedürfen , d ie  unter vö llig e r 
Schonung des a lten Baumbestandes mit ve rhä ltn ism äß ig  
geringen M itte ln  e rfo lgen  kann.

D ie  L ö s u n g e n .  Die ungünstigen V erkehrsverhä lt
nisse Im M itte lpunkt der S tadt lassen in erster Linie

einen S traßendurchbruch als d ring lich  erscheinen, der 
e ine W e ite rfü h ru n g  des Verkehrs aus der Bahnhofstraße 
über d ie  „D rehsche ibe " h inw eg  nach d e r Duxer Straße 
bew erkste llig t. Diese im Program m  ge fo rde rte  neue 
Verkehrsstraße soll auch den K le inbahn-K ra ftw agen- und 
Schw erfuhrw erksverkehr au fnehm en und gleichzeitig 
e ine neue G eschäftsstraße b ilden . Diese grundlegende 
Forderung ist in den meisten Entw ürfen e rfü llt worden; 
es e rg a b  sich d a b e i zw a n g s lä u fig , d ie  Lösung dieses 
S traßendurchbruches als V e rb in d un g  zwischen „Dreh
scheibe" und S ch loß p la tz  zu gesta lten . Daß diese Lö
sung m öglich ist, ohne starke E ing riffe  in die Wan
dungen und d ie  P la tz fläche  des Schloßplatzes vorzu
nehmen, ze igen  d ie  p re isgekrön ten  und zum Ankauf 
em pfoh lenen  Entwürfe, m it Ausnahm e des 2. Ankaufes 
(Abb. 2 bis 12), d ie  nordw estlich  vom  Schloßplatz den 
Verkehr aus de r neuen Durchbruchstraße mit dem Ver-

1 . P r e i s .  V o g e l s c h a u  d e s  s a n ie r t e n  G e b ie t e s
1 . P r e i s .  L a g e p la n  d e s  s a n ie r t e n  G e b ie t e s
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E r s t e r  2 . P r e i s  ( 2 0 0 0  T s c h e c h e n k r o n e n )  Z w e i t e r  2 . P r e i s  (2 0 0 0  T s c h e c h e n k r o n e n )
A R C H IT E K T E N  D I P L . - I N G .  H A N S  G R O S S E R ,  B E R L I N -  A R C H .  P .  A .  M Ü L L E R ,  H A M B U R G  U N D  H E IN Z
C H A R L O T T E N B U R G , D I P L . - I N G .  P E T E R  K O L L E R ,  B E R L I N -  Z U L E H N E R ,  H A M B U R G .
S P A N D A U  U . D I P L .- IN G .  N E U M E I S T E R ,  C H E M N IT Z  L a g e p la n  d e s  s a n ie r t e n  G e b ie t e s
L a g e p ia n  d e s  s a n ie r t e n  G e b ie t e s

kehr aus der vom M a rk tp la tz  kom m enden Lange Gasse 
sammeln, gemeinsam  in den S ch loß p la tz  e in führen  und 
an der schmalen W estse ite  dieses Platzes v o rb e ile ite n , 
Platzfläche und P la tzw andungen  a lso im wesentlichen 
unberührt lassen. W ä h re n d  bei den Entw ürfen Richter- 
Hirsch und M ü lle r - Z u lehner sow ie  beim  2. A n k a u f d ie  
Durchbruchstraße g e ra d lin ig  v e rlä u ft und zunächst in 
einem V erkehrsp la tz  nordw estlich  vom S ch loß p la tz  g e 
sammelt w ird , führen  d ie  Entw ürfe  G ro ß e r - K o lle r-

N eum e is te r sow ie  d e r 1. A n ka u f d ie  Durchbruch
straße im südlichen Teil in e in e r Kurve ohne Ein
schaltung eines besonderen  V erkehrssam m elp la tzes an 
d e r W estse ite  des S ch loßpla tzes vo rb e i. A lle  diese 
Entw ürfe o rdnen  das im Program m  an de r W estse ite  des 
Kurparkes g e fo rd e rte  neue K u rgebäude  unm itte lba r an 
de r Durchbruchstraße an, d e r Entw urf M ü lle r-Z u lehne r 
durch E in führung eines b re iten  Prom enadenstre ifens au f 
de r ganzen  Länge de r Durchbruchstraße, de r Entwurf

Z w e i t e r  2 .  P r e i s .  S c h a u b i l d  d e s  S c h l o ß p l a t z e s  n a c h  d e r  N e u g e s t a l t u n g
( P u n k t  D  im  L a g e p la n  A b b .  6 )
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Z w e i t e r  2 .  P r e i s
F lu g b i ld  d e r  D r e h s c h e ib e  und
v e r l ä n g e r t e  B a h n h o f s t r a ß e
( P u n k t  A  im  L a g e p la n  A b b .  6)

Z w e i t e r  2 .  P r e i s  
F lu g b i ld  d e s  K u r g a r t e n s
( P u n k t  B  im  L a g e p la n  A b b .  6)

10

Z w e i t e r  2 .  P r e i s  
F lu g b i ld  d e s  S a n ie r u n g s 
g e b ie t e s
( P u n k t  F im  L a g e p la n  A b b .  6)

G rösser - K o lle r - Neum eister unter E infügung eines 
intim en Vorhofes vo r dem neuen Kurgebäude. Der 2. A n 
kau f sieht zwischen Durchbruchstraße und dem neuen 
Kurgebäude  eine Para lle lstraße vor, d ie durch ihre 
W e ite rfü h ru ng  bis zum Schloßplatz a lle rd ings diesen 
nicht vo rte ilh a ft bee in trächtig t. Beachtenswert jedoch e r
scheint in diesem Entwurf d ie  E infügung eines A u to 
standp la tzes zwischen Durchbruchstraße und neuem Kur
gebäude.

Für d ie  Lösung der Kirchengasse (westlich der Dekanats
kirche), d ie  d ie  e inz ige  V erkehrsverb indung zwischen der 
S tadtm itte  m it den S tad tgeb ie ten  östlich und südlich vom 
Schloßgarten b ilde t, w urden  vö llig  be frie d ig e n d e  V o r

schläge nicht gem acht. Es muß a lle rd ings  zugegeben 
w erden , daß  d ie  g e b o te n e  Rücksichtnahme auf vorhan
dene künstlerische W e rte , vo r a llem  d ie  Notwendigkeit 
der B e ibeha ltung  eines optischen M aßstabes für die 
Kirche, de r zu r Ze it in re iz v o lle r W e ise  durch die an den 
Porphyrfe lsen de r K irche a n g eb a u te n  kleinen Häuser ge
geben ist, e rheb liche  S chw ierigke iten  fü r d ie  Verbesse
rung de r Verkehrsverhältn isse  b ild e t. Auch die selbst
verständ liche Rücksichtnahme a u f den unm itte lbar nörd
lich de r Kirchgasse g e legenen  B a d e p la tz  mit seinen wert
vo llen  a lten  B a d e g e b äu d e n  erschwerte an dieser Stelle 
e ine du rch g re ifen d e  Lösung in verkehrstechnischer

Hinsicht. —
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DIE „ E N T S C H Ä D IG U N G “ 
IM  R E IC H S S T Ä D T E B A U G E S E T Z -E N T W U R F

E R W ID E R U N G  2 U  D E N  A U S F Ü H R U N G E N  D R . R U N G E S  IN  N R . 13

Wenn Herr Dr. Runge m eint, d e r zu E ntschädigende zu bew erten , andere rse its  a b e r im Falle de r Ente ignung 
befinde sich in e ine r Zw ickm ühle , da  e r e inerse its na tu r- ebenso  na tu rgem äß  das Bestreben v o rlie g e , d ie  Bewer- 
gemäß bestrebt sein müsse, aus G rün d e n  d e r S teuer- tung  so hoch a ls m öglich a n zugeben , w ie  d ie  d e r Ent- 
ersparnis das betr. G rundstück so n ie d rig  a ls m öglich  Schädigung, günstig  abzuschne iden , um so ist ein solcher

Aus dem P r e i s g e r i c h t s u r t e i l  geben w ir  nach
stehend das wichtigste w ie d e r :

I. Preis. (A bb . 2 bis 4.)
Das Preisgericht hebt he rvo r, d a ß  de r Entw urf in be 

sonders glücklicher W e ise  dem  C h a ra k te r de r B adestadt 
gerecht w ürde . Im besonderen  e rfo lg t d ie  V e rb in d un g  
Bahnhofstraße— Jä g e rze ile  und D uxer S traße durch 
einen ge rad lin igen  S traßendurchbruch  unter E in führung 
von Verkehrsp lä tzen und v o lle r  Schonung d e r w e rt
vollsten S tad tb ilde r. Durch geschickte Zusam m enfassung 
der Sanierung und d e r E rha ltung  g ro ß e r bestehender 
Teile der A lts tad t w ird  g le ich ze itig  e ine w irtschaftliche  
Durchführbarkeit des gesam ten Planes g e w äh rle is te t. Be
sonders lobensw ert erscheint d ie  G es ta ltun g  des neuen 
Kurhauses m it e inem  re izvo lle n  E hrenhof gegen den 
Kurpark und seinen a u f zw e i Seiten ansch ließenden 
zweckmäßigen P arkp lä tzen . Durch d ie  G e s ta ltung  der 
Westseite der Durchbruchstraße m it in tim en G rün p lä tze n  
zwischen den e inze lnen  Ladengebäuden  w ird  d ie  G rü n 
anlage des Kurgartens zum Teil in das neue G eschäfts
viertel he re ingezogen und d e r C h a ra k te r d e r Kur- und 
Badestadt besonders be ton t. Zur E rle ich terung des V e r
kehrs b le ib t d ie  Edm undstraße nahezu  e rha lten , w odurch  
gleichzeitig wesentliche w irtscha ftliche  W e rte  geschont 
werden. W e n ig e r glücklich ist d e r V erfasser in d e r A n 
ordnung eines an sich w e n ig e r w ich tigen  V e rb in d un g s 
zuges Lange Gasse— Forstgasse.

Erster II. Preis. (A bb. 5.)
Der Entwurf ze ichnet sich durch e ine  gu te, zw eckm äß ige  

und w irkungsvo lle  Lösung des neuen Kurhauses aus. Er 
erhält im wesentlichen d ie  w e rtvo lle n  S ta d tb ild e r, en t
fernt jedoch unnötige rw e ise  d ie  k le inen  H äuser be i de r 
Kirche, d ie er zum Teil w ie d e r durch e inen B aukö rpe r 
ersetzt. Der F uß gängerve rkeh r w ird  durch Q u e rv e r
bindungen und Passagen fü r F uß gänger zw eckm äß ig  g e 
löst. Der Entwurf z ieh t d ie  G rü n a n la g e n  des K urgartens

A b b .  11 E r s t e r  A n k a u f .  R e g u l ie r u n g s p la n  

A b b .  12 Z w e i t e r  A n k a u f .  R e g u l ie r u n g s p la n

i A n m .  D ie  N a m e n  d e r  b e id e n  A r c h i t e k t e n  w a re n  b is  z u r  
D r u c k le g u n g  n ic h t  in  E r fa h r u n g  z u  b r in g e n .  W i r  w e rd e n  
s ie  n e n n e n ,  s o b a ld  u n s  d ie s  m ö g l ic h  i s t . )

bis in das neue G eschäftsvierte l here in und läß t sie in 
einem  ruh igen  Innenp la tz  ausklingen. O hne  in de r g e 
samten A u fte ilu n g  d ie  W irtscha ftlichke it und Zw eckm äß ig 
ke it des an erster S te lle  ausgezeichneten Entwurfes zu 
erre ichen, ze ichnet er sich doch im e inze lnen durch d ie  
M ög lichke it d e r e tappenw e isen  Durchführung der Sa
n ie rung  aus.

Zweiter II. Preis. (Abb. 6 bis 10.)
D er Entw urf ist gegenübe r anderen  p re isgekrön ten  

Lösungen dadurch  bem erkensw ert, d aß  e r den C h a ra k te r 
d e r Kurstadt in g ro ß a n g e le g te r Form in d ie  a lte  S tadt 
h ine inz ieht. D ie richtig  a n g e leg te  D urchbruchstraße w ird  
durch G rün a n la g e n  von den K urgebäuden  ge trenn t und 
diese zu e ine r künstlerischen E inheit zusammengeschlossen. 
D er Verfasser versucht zum Teil e ine U m gesta ltung des 
östlich von de r Kirche ge legenen  Teiles des Sch loßp la tzes, 
ohne jedoch d ie  n o tw e nd ig e  Rücksicht a u f d ie  a lten  
Bauten zu nehmen. O hne  daß  d ieser Entwurf d ie  W ir t 
schaftlichkeit des an erster S te lle  ausgezeichneten Ent
w urfes  erre ich t, steht er doch in künstlerischer Hinsicht au f 
e in e r beachtlichen Höhe.

Erster Ankauf. (Abb. 11.)
D er Entw urf sieht e ine zw eckm äß ige  und übersichtliche 

A n o rd n u n g  d e r neuen Durchbruchsstraßen vo r, w o b e i 
a lle rd in g s  zum Teil in d e r A u fte ilu n g  de r S traßen und 
Baublöcke d ie  Lösung nicht b e fr ie d ig t. Beachtenswert ist 
d ie  E in fügung eines S tandp la tzes fü r K ra ftw a ge n  zwischen 
den neuen K urgebäuden  und de r neuen Durchbruch
straße, w odurch  e ine zw eckm äß ige  T rennung des V e r
kehrs von  den K uran lagen  e rz ie lt w ird .

Zw eiter Ankauf. (A bb. 12.)
U nter w e itg e h e n d e r Schonung d e r S traßenzüge und 

d e r S ta d tb ild e r sieht de r Verfasser e ine gute  Durch
b ruchstraße im Zusam m enhang m it e ine r guten und 
zw eckm äß igen  A n o rd n u n g  des Kurhauses vor. —

(Schluß fo lg t.)

ERKLÄRUNG. 12
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G e d an ke n g a n g  bei dem G rundstückseigentüm er gew iß  
menschlich verständlich. D ie A llgem e inhe it a b e r möchte 
in einem solchen Falle den Boden nicht gern zu ihrem 
Schaden mit solchem zw e ie rle i M aß  gemessen wissen, 
sondern be i e ine r Entschädigung nur mit dem M aß stab  
des w irk lichen W ertes zu r Entschädigung ve rp flich te t 
sein. D ie Feststellung dieses M aßes übe rläß t sie vö llig  
dem  E igentüm er in seiner S teuerbew ertung . N u r das 
ve rb itte t sich der S taa t als ihr V ertre te r, daß  zu seinem 
Schaden e inm al bei de r S teuerzah lung  ein ge ringe r 
W e rt angegeben  w ird , bei e iner e tw a igen  Enteignung

a b e r ein hoher. Um das zu ve rh inde rn , sind eben d ie  
„Z w ickm üh len " e ine höchst w o h ltä tig e  E inrichtung im In
teresse de r A llgem e inhe it, das mit Recht höher bew erte t 
w ird  als de r des e inze lnen. W ir  w o lle n  H errn  Dr. D a
maschke Dank wissen, w enn er uns in diesem  Punkte die 
Augen g e ö ffn e t hat, so sehr, d aß  bodenre fo rm erische  
P rinzip ien bere its von de r w irk lich  m aßgeb lichen Stelle 
sich zu e igen gem acht w e rde n , e b e n fa lls  im Interesse 
de r A llgem e inhe it, und d a m it ein e igen tliche r S täd tebau  
übe rhaup t erst e rm ög lich t w ird . —

S c h ü t t e .

RECHTSAUSKÜNFTE
B E A R B E I T E T  V O N  R E C H T S A N W A L T  D R . P A U L  G L A S S ,  B E R L IN

Arch. B. in D. (Ansprüche aus Gemeinschaftsvertrag 
zw eier Architekten mit einer Siedlungsgesellschaft./

Vorbemerkung der Schriftleitung. W ir  b ringen  diesen 
Fall ausführlicher, da  d e ra rtig e  G em einschaftsverträge 
h ä u fige r Vorkommen dürften , so daß  d ie  da raus sich 
e rgebende  Rechtslage von a llgem einem  Interesse ist.

Tatbestand und Frage. Zwischen e iner S ied lungs
gesellschaft und einem Architekten X ist ein V e rtrag  a b 
geschlossen, w onach ihm in G em einschaft mit einem 
Architekten Y ein A u ftra g  e rte ilt w ird  und auch Bestim
mungen g e tro ffe n  w erden  über d ie  V erte ilung  de r A r
beiten und des H onora rs  zwischen be iden Architekten. 
Die Zah lung  des H onorars  e rfo lg t an X, de r Y zu b e fr ie 
d igen  hat. Der V e rtrag  ist vo r vo lls tä n d ig e r Durchfüh
rung von der S iedlungsgesellschaft gekünd ig t, d ie  auch 
nur einen Teil des H onorars  an X bezah lt hat. X hat 
d ie  Restzahlung ve rgeb lich  angem ahnt, w ill a b e r nicht 
k lagen . Y w ill nun gegen X w egen seines Restanteils 
k lagen. W ie  ist d ie  Rechtslage?

Antwort. 1. D ie  R e c h t s a n s p r ü c h e  g e g e n 
ü b e r  d e r  S i e d l u n g s g e s e l l s c h a f t :  Nach
dem V e rtrage , als dessen Bestandteil auch der „A rb e its 
ve rte ilu n g sp la n " e rk lä rt ist, hat d ie  G esellschaft aus
schließlich an X zu zah len  (§ 5 des Vertrages, § 6 des 
Arb.-Verf.-P lans) und sind d irek te  Verp flich tungen dieser 
gegenübe r Y ausdrücklich ausgeschlossen.

H iernach kann Y a u f G rund  des V e r t r a g e s  keine 
d irekten  se lbständ igen  Ansprüche w egen des A rch i
tek tenhonora rs  gegen d ie  S ied lungsgesellschaft e r
heben; d a ran  w ird  auch dadurch nichts g eände rt, daß  
d ie  G ese llschaft au f W unsch des X den H o n o ra ra n te il 
des Y diesem bisher d irek t überw iesen hat. V ertrag lich  
ist fü r e ine K lage  jeden fa lls  nur X leg itim ie rt. O b  dem 
X ü b e rhaup t noch ein Restanspruch gegenübe r de r S ied
lungsgesellschaft zusteht, ist aus dem m itge te ilten  Sach
v e rh a lt nicht zw e ife ls fre i festzuste llen, denn der Satz der 
A n fra g e , daß  von dem A u fträ g e  dre i V ierte l ge le istet 
sind, w äh rend  das le tzte  V ie rte l g e künd ig t ist, und daß  
d ie  G ese llschaft nur ung e fä h r d ie  H ä lfte  ih re r V e r
p flich tung  be za h lt hat, ist unklar. Soll d ie  bezah lte  
H ä lfte  sich a u f das ganze  H o n o ra r beziehen, so w ü r
den 75 v. H. des ges. H onora rs  (für den au fge füh rten  
Teil) und, w enn man den V e rtrag  als W e rk v e rtra g  a n 
sieht, noch w e ite re  25 v. H. abzüg lich  der ersparten  A u f
w endungen  (§ 649 BGB). In diesem Falle w ü rde  a lso 
e ine K lage  Aussicht au f E rfo lg  haben, und es ist nicht 
recht zu ersehen, w arum  X sich zu k lagen w e ige rt.

Bezieht sich das W o rt „H ä lf te  ih re r V e rp flich tung " 
dag eg e n  nur a u f d ie  25 v. H. R esthonorar, so w ü rde  bei 
e ine r K lage  w oh l kaum noch etw as herauskom m en, da 
ja bei V e rtragsau flösung  d ie  abzuz iehenden  ersparten 
Unkosten, d ie  m it 40 bis 50 v. H. bei A rch itekten heute 
zu berechnen sind, a lso e tw a  de r H ä lfte  der Restforde
rung entsprechen. Die K lage  w ä re  dann aussichtslos 
und d ie  W e ig e ru n g  des Arch itekten X zu verstehen

2. D ie  A n s p r ü c h e  d e s  Y g e g e n  X: X hat im
§ 4 des V ertrages mit der S ied lungsgesellschaft d ie  V e r
p flich tung  übernom m en, von dem ihm zu fließenden  
H o n o ra r an Y einen bestimm ten A n te il abzu füh ren , was 
be iderse its  ane rkann t ist. D ie Rechtsnatur des V e rtrags
verhältn isses zwischen den be iden  Arch itekten kann 
z w e ife lh a ft sein. Es könnte  sich um einen D ienstvertrag  
m it G e w in n b e te ilig u n g  o d e r um 
G esellschaftsverhä ltn is  handeln .

ein bürgerlichrechtliches 
Verschiedene Bestim-
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mungen in den V ertragsu rkunden  müssen jedoch zu der 
le tzteren A uslegung  fü h re n : d ie  Bezeichnung als „ A r 
be itsgem einschaft" im § 1; d ie  Ü bernahm e d e r „G e 
sam ta rbe iten " durch jede de r be iden  A rch itekten  nach 
einem bestimmten M odus im § 2 ; d ie  U nterzeichnung 
a lle r Pläne und d ie  F irm ierung mit dem Z usa tz: „  . . in
A rbe itsgem einschaft m it A rch itekt Y in § 4 ; d ie  g le ich
m äß ige Teilung  de r Rechte und Pflichten im Innenver
hä ltn is ; schließlich d ie  G e w in n b e te ilig u n g  in § 6.

G em einschaftlicher Zweck des zw ischen den A rch i
tekten begründe ten  G esellschaftsverhältn isses w a r die 
E rfü llung de r V e rp flich tungen  und d ie  E rlangung und 
V erw irk lichung  de r Rechte, d ie  sich durch d ie  gem ein
same A rbe its le is tung  aus dem zwischen X und de r S ied
lungsgesellschaft geschlossenen V e rtra g e  e rgaben .

Aus diesem V erhä ltn is  steht dem  Y g e g en ü b e r X der 
Anspruch au f d ie  Q u o te  von den ge za h lte n  H o n o ra r
be iträ g e n  zu, d ie  er auch bere its  e rha lten  hat. Da
gegen kann Y den X nicht a u f a n te ilm ä ß ig e  ba re  Zah
lung über das jen ige  h i n a u s  in Anspruch nehmen, was 
X selbst von de r S ied lungsgesellschaft e rha lten  hat.

W o h l a b e r steht dem Y das Recht zu, von X d ie  Er
fü llung  seiner Pflichten als G ese llscha fte r zu ve rlangen ; 
da  X fü r den M itgese llscha fte r G eschäfts führer gegen
über der S ied lungsgesellschaft ist, muß e r auch d ie  nur 
ihm persönlich m ögliche R ealis ierung d e r Ansprüche 
gegen d ie  S ied lungsgesellschaft durch G e ltendm achung 
und u. Umst. B e itre ibung  de r restlichen H o n o ra rfo rd e 
rung vornehm en. W enn  X dies nicht tut, ha fte t er dem 
G ese llschafter Y nach §§ 708, 277 BGB., jedoch n u r  b e i  
V e r l e t z u n g  d e r j e n i g e n  S o r g f a l t ,  d i e  e r  
i n  e i g e n e n  A n g e l e g e n h e i t e n  a n z u w e n 
d e n  p f I e g t. Es kom m t a lso fü r d ie  F rage, ob  Y den 
X au f Schadensersatz ve rk lagen  könnte , sehr au f die 
nicht bekannten G rün d e  an, w esha lb  X nicht gegen die 
S ied lungsgesellschaft k lagen w ill. Ist X be i p flicht
gem äßer W ahrnehm ung  seiner e igenen Interessen ein 
V orgehen  gegen d ie  S ied lungsgesellschaft nicht zuzu
muten, so könnte auch Y e ine k lagew e ise  Durchführung 
de r Forderung von X nicht ve rlan g e n  und Schadens
ersatzansprüche beim  U n te rb le iben  nicht stellen.

Y kann a b e r w e ite r von X gem äß  §§ 730, 731 BGB. die 
A use inanderse tzung über das Gesellschaftsverm ögen 
(zu dem d ie  Forderung  gegen d ie  S iedlungsgesellschaft 
gehört) ve rlangen , da  d ie  G ese llscha ft zwischen X und 
Y in fo lg e  Erreichung ihres Zweckes (vo lls tänd ige  Er
fü llung  des A rch itek tenve rtrages, sow e it nicht in fo lg e  der 
Künd igung d ie  A usfüh rung  un te rb le ib t) beende t ist. 
(§ 726 BGB.) Da das G esellschaftsverm ögen (die Forde
rung) te ilb a r  ist, hat d ie  A use inanderse tzung  gemäß 
§§ 731, 752 BGB. d e ra rt zu e rfo lg e n , daß  X dem Y den 
a u f le tz te ren  en tfa llen d e n  T e ilb e tra g  des Resthonorar
anspruchs a b tritt bzw . d ie  A b tre tun g  dieses Betrages 
von X fo rd e rt und u. Umst. a u f A b tre tun g  gegen X klagt.

E rfo lg t d ie  A b tre tun g , so ist Y a lsdann berechtigt, 
seinen Teilanspruch selbst gegen  d ie  S ied lungsgesell
schaft e in zu k la g en ; d ie  le tz te re  kann d ie  A k tiv leg itim a 
tion  des Y (die ihm aus dem  V e r t r a g e  nicht zu
steht), nicht a n zw e ife ln , da  sie durch d ie  Zession her- 
geste llt ist; e iner d e ra rtig e n  Zession de r Vertrags
ansprüche des X g e g e n ü b e r d e r S iedlungsgesellschaft 
stehen auch d ie  §§ 399, 400 BGB. nicht en tge g e n ; ins
besondere  ist sie durch d ie  Bestim m ungen des vo r
liegenden  A rch itek tenve rtrages  nicht ausgeschlossen. —

BAUZEITUNG G. M. B. H., BERLIN 
FÜR DIE REDAKTION VERANTW.: I.V . JOHANNES BARTSC 
DRUCK: W. BÜXENSTEIN, BERLIN SW 48

BARTSCHAT, BERLIN


